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«Ossa humiliata exultabunt» (Psalm 51,10)

Umnutzungen

P. Peter von Sury

Sie werden auch Immobilien genannt, unsere
Häuser und Gebäude, denn die Unbeweglich-
keit gehört zu ihrem Wesen. Und doch steckt
in ihnen eine verblüffende Wandlungsfähigkeit,

die in merkwürdigem Gegensatz steht

zu ihrem unverrückbaren Erscheinungsbild.
Ihr Beharrungsvermögen reizt unsere
Gestaltungskraft, fordert Anpassungsfähigkeit,
zwingt dazu, sich etwas einfallen zu lassen.

Im besten Fall kommt es, manchmal über
Generationen hinweg, zum anregenden
Zwiegespräch, an dem die Besonderheiten der
Landschaft und des Ortes ebenso beteiligt
sind wie der Wille der sich ablösenden
Bauherren, das Können der Architekten und
Handwerker, es kommt zum Dialog zwischen
Mauern und Menschen, zum Austausch von
Eigenwillen und Fremdbestimmung, zum
Wechselspiel von schöpferischer Umnutzung
und nüchterner Beschränkung aufs Machbare.

Diese Erfahrung ist in unserer jüngeren
Klostergeschichte eng mit dem Gallusstift in Bre-

genz verbunden. Nach der Klosteraufhebung
von 1874, nach der Vertreibung aus Delle
(1901) und angesichts der unbefriedigenden
Verhältnisse im fernen Dürrnberg befand sich
der Konvent wiederum auf der Suche nach
einer Bleibe. Am Bodensee, nahe der Schweiz
also und in einer Gegend, die seit dem frühen
Mittelalter als eigentliche Klosterlandschaft
galt, konnte der junge, unternehmungsfreudige

Abt Augustin Rothenflue(1905-1919) im
Jahr 1906 das zauberhaft gelegene Schlösschen

Babenwohl am Fuss des Gebhardsberges
erwerben. Die historischen Wurzeln des Ortes
reichen in die römische Zeit zurück, hier er¬

richteten im 7. Jahrhundert die irischen
Wandermönche Kolumban und Gallus eine der
ältesten klösterlichen Ansiedlungen auf
deutschem Boden. Dieser schöne Flecken Erde
wurde sogar Schauplatz einer im 19. Jahrhundert

sich abspielenden romantischen
Familiensaga.1

Zielstrebig bauten die Mariasteiner Mönche
das Anwesen nach ihren Bedürfnissen aus und
errichteten nach Plänen des Kirchenarchitekten

Adolf Gaudy eine von einer imposanten
Kuppel überhöhte Klosterkirche, die am
3. Februar 1916, mitten im Ersten Weltkrieg,
geweiht wurde.2 In jenen Bregenzer Jahren
wuchs unser Konvent auf 70 Mönche an,
doch am 2. Januar 1941 bereitete die Gestapo
dem klösterlichen Leben ein brutales Ende.
Nach dem Krieg war in Teilen des Gebäudes

jahrzehntelang ein Mädchengymnasium
untergebracht. Vor 25 Jahren konnte die Anlage
dem Land Vorarlberg verkauft werden,
welches nach einem aufwändigen Aus- und Umbau

daselbst seine Landesbibliothek einrichtete.

Im Rahmen dieser Metamorphose wurde
die Kuppelkirche in einen Kuppelsaal umgestaltet

(Bild rechts); sie fand als Bibliotheksraum

eine Nutzung, die der klösterlichen Epoche

des Ortes wesensverwandt bleibt.

'Grete Gulbransson (1882-1934): Geliebte Schatten.
Eine Chronik der Heimat. Dornbirn 1959. 246 S.

2Für alle Einzelheiten sei empfohlen: Lukas Schenker: Exil
und Rückkehr des Mariasteiner Konventes 1874—1981.
Delle — Dürrnberg - Elregenz — Altdorf. Mariastein 1998.
176 S. (erhältlich am Schriflenstand in Mariastein).
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Wenn man alles aufschreiben wollte,
so könnte die ganze Welt
die Bücher nicht fassen,

die man schreiben müsste.

(Evangelium nach Johannes 21,25)
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